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Die Angst der Radauheldenfr V

Ministerium dem Reicksrat der . Sntnmrl - ,n - « lk - k- t - - - n « �.

Ein Rückzug
Während der größte Teil der rechtsstehenden Presse die

Radauszenen in der Lehrerversammlung gegen Dr . Löwen -
stein mit grinsendem Behagen wiedergegeben hat ,
bekommen ihre klügeren Elemente jetzt doch Angst , baß
diese Radaupolitik für sie selbst unangenehme Folgen haben
Junten . Dies « Angst hat bei der �reuz - Zeitung " folgenden
Tadel hervorgerufen :

» Wir bedauern lebhaft , daß Dr . Löloenstein durch Sprengung
der Versammlung am Reden verhindert worden ist . Das heißt
doch den kritischen Sinn der Lehrerschaft recht niedrig ein -

schätzen. . . . War es also schon aus den in der Sache selbst
liegenden Gründen unzwelkmößig . den Vortrag zu verhindern , so
müssen wir dies « Rowdypolitik grundsätzlich aufs

schärfste verurteilen . Sie verrät kein grotzes Zutrauen
in die überzeugend « Kraft der eigenen Sache und würde , wenn
in der Großstadt allgemein eingeführt , die Abhaltung national «

Versammlungen zum mindesten nicht erleichtern . Auch ist es falsch ,
die politische Energie auf Irrwege abzulenken . Manche Leute

« lögen sich ja wunder wie groß vorkommen , wen « st « mit Haus -
schlüsseln und anderen Lärminstrument « » wirksam
gegen unliebsame Rednet operiert haben . In , Wahrheit ist dt «

politische Leistung , die fie damit vollbracht haben , herzlich gering ,
und die nationale Bewegung tut gut . stch solch « Rowdypolitik «
mit all « Entschiedenheit vom Leibe zu halten . "

Trotz dieser scharfen Verurteilung der Maukhelden , die
. . . . .

. ~ mit Hausschlüsseln zu stören glauben ,

nommen werden , durchaus kein Mittel find , da » den
Erwerbslosen irgendwie hilft . Wir halten es deshalb für
dringend erforderlich , daß ' die Berliner Gewerk -
fchaftskommiffion größere Aktivität entfaltet und
dafür sorgt , daß die Führung der Arbeitslosen in den Händen
von Personen bleibt , die sich der großen Verantwor -
tung gerade gegenüber den Erwerbslosen
voll bewußt find .

Rücktritt des Finanzministers ?
Wie gemeldet wird , steht der Rücktritt de » Reichs -

finanzministersDr . Wirth bevor . Die Ursache solldie Unmöglichkeit sein , gewisse Finanzreformen w seinemSinne durchzuführen .
Sollte die Nachricht zutreffen , so wäre fie durchaus begreif -lich . Denn das Finanzministerium , von dessen Energie und

Entschlossenheit außerordentlich viel abhängt , hat unter der
Leitung Dr . Wirth s vollständig versagt . Unter seinerMinisterschast fiel dieses Amt wieder in den Zustand jenerkatastrophalen Lethargie zurück , in dem es unter den HerrenSchiffer und Dernburg verharrt hatte und aus dem es nurdie große Energie und Rücksichtslosigkeit Erz bergersfür einige Zeit herausgerissen hatte . Dr . W i r t h erwies sichals unfähig , die Widerstände , die in diesem Amt gegen die

Durchführung der Befitzsteuern und der neuen Organisationder Steuererhebung vorhanden find , mit der nötigen Ent -
schiedenheit�u brechen . Statt für die Dur ' " "

_ _ _ w- auotei�euunn vorvanoen sind , mit der nötigen Ent -politische Debatteii
������«ttworwng s�r ' diese Ichtoss�Vefetz« » u sorgen , glaubte Dr . sSirti «ach neuen

werden die Deutschnatlonalen die . ueraiuworiu » » ,
�euerplänen Umschau halten zu können , und vergaß , daß

Szenen nicht los .
.

dafür kein « Zeit mehr ist . Statt fich zu sagen , daß. vottnNeaen dl « selbst technisch schlechte Steuern besser seien al » keine , ließ
Un . scheint übrigen , n « �" �7 ° n7�Sl ' d « et es zu , daß die Erbebuvn w — *

- - - - - -

■mz « Hetze noch sehr « nn j » i
V*I »» | l4/Cill4 »»V» - - - - - -O - - - - - .. _ v w

_ _ _

ganze Hetze noch sehr ernst zu nehmen . Aus einem Artikel d «

» Berlin « Börsenzeitung " geht h « vor , datz die reaktionären

Lehrerkreise ihre ursprüngliche Absicht , offene Resistenz zu üben ,
d. h. in den Streik zu treten , bereits jetzt fallen gelassen

haben , dagegen sei es schon als „sicher " anzusehen , daß die ,ge »
samte " Elternschaft der höheren Schulen und d « größer « Teil d «

Elternschaft der Gemeindeschule « ihre Kind « vom Unterricht

f « nhalten würde . Die beide « sozialistischen Parteien könne «

diesen Drohungen mit aller Rohe entgegensehen . Ci « können

das um so eh « , als keine Rede davon sein kann , daß auch nur

ein irgendwie in Betracht kommender Teil der Elternschaft d «

Gemeindeschulen an eint solch « Absicht denkt .

Diese Einsicht scheinen die reaktionären Herrschaften ab « auch
■rr . rt — < - � am « Kom Wrifffif f ) ernnrni >fi + R«

er - - - n� dÄ ' lSh�der v7st�ue ?n 7mm« �ieNhinausgeschoben wurde . Die Folge ist T un�r . �
Ä JÄÄ Ä6™' - ' "-
« in völlig zerrüttete - Erbe , und

ÄÄÄ " 8 ' ' w - K- Iich ' « «if bi .

® U Reichstagswahlen in Schweden
«fo . w » m . Stockholm , 17, September .

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _. . . . . . . . . . . . . . . . . . .— . . . . . . . . . .. . ta�s ftnTf . Lw��. S. x1* Zweiten Kammer des Reiche
selbst zu haben , den « wie aus dem Artikel hervorgeht , setzen ste � etfmlten 10

ietzt . Die Konservativen haben 39 Man -
ihre Saupchosinung auf die R i ch t best S t i g u n g Löwenstein - „ MiZen LVZT 2 " » loren . Die beide « Bauern -

uns vollkommen ka
« um oieie ivroyung lagt aewonnei . 7 " ? . ' ; . *« � stammen 14 Mandate erhalten und sechs

uns ooitto ' » . . " " » » » lt . Die beiden sozialdemokratischen D' 9 Liberalen haben SS Mandat « erhalten . 4 gewon -
Partelen find durchaus bereit , diesen Kampf um die�Selbstver- �. e b«let . t k. a°" » « ° l d « m 0 k r a t « n . die bl Man .. . . _ _ _ _/ -vt _ _ nv. ÄM*.»♦« "
waltung mit dem Oberpräsidenten auszufechten . Wenn fterr

Dt . Maler sich die Sache abtt ruhig überlegt , dürfte er mit uns

vollkommen darin übereinstimmen , wer bei diesem

unter die Räder gerät .

neu

Die Arbeitslosen - Demonstratiouen

MW ? SS « :

� Demonstrationen einen Umfang und Cha -Zeit aber haben diese D
�e- xnlliche Ordnung und Sicherheitrakter angenommen , der i

Arbeitslosenbeweguna ist in dieschwer bedroht . Die Leitung d «
gewissenloserSande «nverantwortii� U�eitslosen zu allerlei An-Elemente geraten , weiwr v' »

mitreikengriffen am Gebäude und Farl� � Pflicht derjeni .Das Polizeipräsidium
� j � welche die Organisierung dern t a d i k a l e n P

die Arbeitslosenräte ins Leben ge -Arbeitslosen betrieben u
jorfleni daß die Bewegung in denrufen haben nun auch dasnr z

Wohle vereinbar sind .Zrenzen blewt die mit dem � Parteien , sich rechtzeitigTs ist Pflicht der Arbeits >
die Arbeitslosen führendie Leute genau anzusehen «

� � Unglück das übliche Ge -wollen und nicht - wa nach b
im PolizeipräsidiumIchr - i " der Spitzel zu eryeorn

Erregung der Arbeitslosen .volles Versta�nis für d «
� �

' der für die Jllgem-inh-it notwendigen Einrichtungen und
Unttrnehm - n Verzicht leistem

Inhalt dieser Erklärung

bÄÄ | Ä Sät

um ibne!�u?aaen daß die mangelnde Fürsorge für die Ar -
d ' - ° . ° d .

Daaden besteht ' in der Arbeiterschaft völlige Ueberein -
Nimw » na dab die planlosen Demonstrationen und die
Eft�W . d?- jetzt vieljach von den Erwerbslosen vorge -

haben , haben 3 gewonnen und 9 v « lore « . Die
. . . � l i st « » . die der dritten Internationale nahestehen .haben kein Mandat « hafte » and 2 verlor ««.

Der Arbetterkampf in England
HR . London , 1». Septemt « .« ie - «lautet , hat dl « Lösung d « Steinkohlenkrts « in Englandm « u n g ü u st i g « Wendung genommen . Man setzt « « ns die«ejprcchung zwischen dem Bollzngorat und Robert Herne große«rwavtongen . aber vi « Beratung wurde nach ein « halbe « Stundeabgebrochen » nd bi » Montag vertagt , ohne daß ein Srgebni » er -

m tüJÜ Smillie erklärte , daß die Minenarbeft « keinerlei
BwrschlSg « besprechen wollen , ehe «ine Lohnforderung am zweiShMtn , pro Schicht bewilligt wird .

Eine französische GewerKsfchasts -
aktton

Für die Einreise der russischen Delegierte «
TU . Pari » , 18. September .

Die C. G. T. sTonfederation Generale du Travail ) hat anMillerand das Ersuchen gerichtet , die russische syndikalistisch «Delegation in völliger Freiheit ihre Untersuchungsmission inFrankreich beenden zu lassen , mit der fie vom russischen Proletariat
beauftragt wurde . Die C . G. T . bittet weiter , die syndikalistischeDelegation zum Kongreß in Orleans zuzulassen .

Um die Betriebskontrolle in Italien
Mailand , l7 . September .

Sestern nachmittag trat d « Rat des Bunde » der Jndn »st *} 1 5, " » s waren mehr al » 200 Delegierte an .
wesend , die 20 000 Unternehme « vertreten . Dt « Frage der Kon »trolle der Betrieb « durch die Arbeiter wurde ein »
gehend eröttert . Die Versammlung nahm eine Tagesordnung an ,wclcke besagt , baß die «ouirolle nicht die Beherrschung einer Klassedurch die andere bedeuten dürfe . Eine zweite T' . gtsardiiuug fordert ,daß vor der Annahme der Kontrolle die Räumung der von denArbeitern befetzten Betriebe stattfinden müsse . Der Präsideut de »

Bundes
d « fodttstiiellcn hat sich « ach Rom » « Bosperchunge « mit

E. W. Am 23 . Juli diese » Jahre » ist vom Reichsarbett »
Ministerium dem Reichsrat der „ Entwurf eines Gesetzes über
die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnung » »baues " vorgelegt worden , der in Wirklichlcit eine ver »
kappte Mietsteuer darstellt nnd mit einem Schlagealle Mieten , ohne Rückficht auf die Wohnräume oder Pe »
wohnerzahl , um 30 Prozent verteuert . Die Hälfte dieser von
den Ländern zu erhebenden Abgab « soll dem Reiche , die
andere Hälfte den Ländern und Gemeinden zur Förderungdes Wohnungsbaues zugeführt werden . Ausgenommen von
dieser Abgabe sind nur in öffentlichem Dienste stehende Ge -
bände , Kirchen , Kapellen , sowie Gebäude milder Sttftungen ,wie Berufs - und Wohltätigkeitsanstalten . Erhoben wird die
Abgabe vom Mieter , bzw . dem zum Gebrauche der Woh -
nungs - oder Ladenräume , Gebäude usw . Berechtigten .

Diese Vorlage ist keineswegs neu . Schon unter Schlick «
hatte das Reichsarbeitsministerium dem Reichsrat einen
Entwurf vorgelegt , der aber in einigen Punkten von dem
neuen Entwurf abwich . So sah er zunächst nur eine Abgabe !
von 15 Prozent vor , erkannte aber den Gemeinden au » - :
drücklich das Recht zu , mit Zustimmung der obersten Landes - jbehörde je nach Zweckbestimmung oder Benutzung der Ge -
bände oder Gebäudeteile , insbesondere bei Wohnungen nachZahl der Räume oder Anzahl der Bewohner eine gestaffelte 1Erhöhung eintreten zu lassen . Ebenso war es den Genannten !
überlassen, unter Zustimmung der obersten Landesbehörde . Jder Leistungsfähigkeit der Bewohner besonders Rechnung zu
tragen oder eine Grenze für den keiner Abgabe unterliegen -
den Nutzwert festzusetzen .

So wenig diese Bestimmungen auch eine soziale Hand -
habung des Gesetzes gewährleisteten und so unverbürgt es
auch noch war , daß einzelne Gemeinden die zugestanden «
Staffelung zu einer nennenswerten Luxussteuer umformten ,
so unbarmherzig verfielen auch diese Gesetzesklauseln der
Zensur des Reichsrats , der seinerseits einen neuen Entwurf
ohne diese Bestimmungen unterbreitete . Als Abgabe waren
in diesem Entwurf zunächst nur 10 Prozent des Mietwertes
festgesetzt . Den Gemeinden sollte aber bei Zustimmung der
Landesbehörden das Recht zustehen , allgemeine Zu -

yh l ä g e zu dieser Abgabe zu erheben . ( Keine Staffelungl )
nter Umständen sollte ihnen diese Zuschlagserhebung von

den Landesbehörden sogar zur Pflicht gemacht werden
können .

Das rasch «, durch den Kapp - Putlch beschleunigte End « der
Nationalversammlung , hat die Behandlung der beiden Ent -
würfe durch die Nationalversammlung unmöglich gemacht . \Daher hat nun das Neichs - Arbeitsministerium dem Reichsrat /
einen neuen Entwurf vorgelegt , der schier restlos auf de «
reichsrätlichen Entwurf fußt , aber als Abgab « ins -

f ejamt dreißig Prozent des Nutzwertes vor »
ieht .

Die Begründung hebt folgende Gedankengänge hervor :
Die Wohnungsnot wird in Land und Stadt immer empfind -
licher . Die bisher getroffenen Bestimmungen über die
zwangsweise Zuweisung von Wohnungen beseitigen di «
Uebelstände nicht . Nur kräftig betriebener Neubau von Woh -
nungen vermag das Elend nennenswert zu mildern . Durch die
allgemeine wirtschaftliche Zerrüttung ist der Wohnungsneu «
bau auf gewerbewirtschaftlicher Grundlage unmöglich gewor¬
den . Die Förderung des Wohnungsbaues wird daher eine ,
Pflicht der Gesellschaft . Sie hat öffentliche Mittel hierfür be -
reit zu stellen und den Neubau durch Zuschüsse zu fördern .
Eine Deckungsmöglichkeit für die notwendigen Beträge wird !
in der Tatsache gesehen , daß die Mieten allgemein bei weitem

Sinter
den Preisen der anderen Lebensbedürfnisse zurückge -

lieben sind . Dieses Mißverhältnis wäre auf die Dauer
nicht aufrecht zu erhalten . Bei völlig freier Wirtschaft wllr -
den sich die Mieten in den vor dem Kriege und in den ersten
Iahren des Krieges erbauten Häusern so lange steigern , bis
sie die Höhe ereichten , welche für eine angemessene Ver -
rerttung der Kosten für Neubauten ausreichen würden . Das
liefe auf eine evenfo beträchtlich « wie unverdiente Erhöhung
der Rente für die betreffenden Haus - und Grundbesitzer
hinaus .

Seltsamerweise verfallen nun die Begründer des Gesetz-
entwurfes auf die Idee , diesen Wertzuwachs am besten durch
einen Zuschlag auf die Mieten zu erfassen . Dieser Zuschlag ,
erhoben auf alle vor dem 1. Juli 1918 fertiggestellten Ge¬
bäude , soll dann die Mittel zur Förderung des notwendigen
Neubaues ergeben .

Gegen diese Erhebungsmethode unver «
dienten Wertzuwachses bei Häusern und
ErundstückenmußdernachdrücklichsteProtest
eingelegt werden , denn sie trifft in aller »
er st er Linie nur den Mieter , nicht aber den
Hausbesitzer . Der diesem zufallende unverdiente Wert -
Zuwachs würde von dem Gesetze unberührt bleiben . Was
den Haus - und Grundbesitzer heute in seinen Besttzrechten be -
engt , ist nur die bisherige Unmöglichkeit , eine entsprechendb>»n, m? _ _ m. . . ""

zu eryaiKn geneigt ozw . imstande ist . Das Reichs -
nrbeitsmimfterium selbst fchrejht w feiner Begründung besj



Entwurfs : . �vie wirtfchafttkchö G - fam tentwr « -
lungdrangtdahin . dieWohnungsmietender
allgemeiuenPreisentwicklunganzupassen "
A�r dahin drängt , sind in erster Linie die Haue - und Grund -
defitzer und wie ohnmächtig die Mieteiniaungsämter gegen
deren Ansturm find , das gibt die Begriindung ebenfall , zu .
Ke,stt es darin doch : „ Trotz der Vorschriften zum
Schutze der Mieter ist bereits in zahlreichen
Fallen unter dem Drucke der allgemeinen
Wohnungsnot eine Steigerung der Mieten
u der das von den Einigungsämtern zuge -l a s s e n e Maß h i n a u s e r f o l g t Die Erhebung eines
Zuschlags auf die Mieten für Reich und Gemeinden würde
selbstredend keinerlei Vorbeugungsmittel gegen neue Mier -
erhohungen durch die Hausbesitzer darstellen . Gelingt es
diesen vielmehr , die heutigen Beengungen zu sprengen , so
werden ste die Mietpreise nicht nur der heutigen Teuerung
anpassen , sondern darüber hinaus noch die vom Reich an
dem vorliegenden Gesetzentwurf geplante Abgabe ganz dem
Mieter überlassen .

Außerdem müssen gegen diesen Gesetzentwurf die schärfsten
gesundheitlichen Bedenken erhoben werden . Die Wohnungs -
suchenden würden zu weiterer Einschränkung ihrer Woh -
nungsbedürfniss « gezwunaen werden . Die Abgabe würde
asso . wie in der Entwurfsbearündung zugegeben wird , dem
Gedanken der modernen Wohnungsfürsorge direkt entgegen -
wirken . Wenn es in der Begründung dann weiter heißt :
„ Es muß leider offen anerkannt werden , daß die Bestrebun -
gen der modernen Wohnungsfürsorge bei der heutigen außer «
ordentlichen Notlage und den völlig veränderten Verhalt -
nissen nicht mehr maßgebend lein können " , so liegt darin das
Eingeständnis des völligen Bankrottee unseres Wohnungs¬
wesens überhaupt und es ist geradezu ein Wahn , wenn man
iich nur dadurch von dem Schlimmsten bewahren zu können

glaubt , daß man der breitesten Masse des Volkes ohne Unter -
schied und ohne Abstufung nach Leistungsfähigkeit eine neue
Auflage von 30 Prozent des Mietpreises macht !

Dabei ist es noch sehr fraglich , ob wirklich mit den auf diese
Weise geschaffenen Mitteln Nennenswertes auf dem Gebiete
des Wohnunasneubases ereicht würde . Das ist , wie die
Dinge heute liegen , so gut wie ausgeschlossen . Das liegt zu -
nächst an der ungeheuren Teuerung für Holz . Eisen , Frachten
usw . begründet , andererseits darin , daß die Regierung ver .
abfäumt bat , in das Baugewerbe bestimmend einzuareifen .
Viele Fabriken — vor allem Ziegeleien — ssnd geschlossen
worden , weil deren Betrieb keine Dividende mehr abwarf
und weil die Fabrikinhaber mehr Gewinn von einem Wert -
Zuwachs ihrer Lager als von der Wciterfllhrung der Pro -
duktion erwarteten .

Wenn schon sowohl Neichsarbeitsministerium wie Reichs -
rat zu de » tleberzeugung gekommen find , daß „ der Woh -
nungsbau auf privatwirtschaftlicher Grundlage unmöglich
geworden ist ", so müssen hieraus die notwendigen Kons « .
quenzen gezogen werden . Der in dem twrliegenden Gesetz¬
entwurf gewiesene Weg ist ungangbar und die Hoffnung ,
durch Reich ? zuschtisse den Wohnungsbau ohne tiefgehende
Einschnitte in die heutige Privatwirtschaft heben zu können ,
eine verhängnisvolle Illusion . Dem Proletariat , das schon
unter de » bisherigen erdrückenden Steuerlast seufzt und Smzt ,
würde damit « in neuer Peitschenhieb versetzt werden . An -

scheinend wollen es die Gefetzgeber mit dem durch die Reichs -
Einkommen - und Umsatzsteuer begangenen Ueberfall auf die

Taschen des Proletariats noch nicht bewenden lassen , sondern

ihm auch nun die letzte Lüftzuhthr abschneiden . Es versteht
sich von selbst , daß unsere Fraktion im Reichstag einen solchen
Gesetzentwurf mit aller Entschiedenheit zurückweisen wird .

Sie würde nur einem Gesetze zustimmen können , das kleine
und mittlere Wohnungen überhaupt ausnimmt , hingegen bei

Suruswohnungen eine scharfgestafselte Besteuerung vorsteht .
Ein solche « Gesetz halte » wir sogar heut « für gar nicht um -

gehbar .
r —

„ Bei den Unabhängigen
in Deutschland "

Unter diesem Titel peröfsentlicht Genosse Mareel To cht « in
der „ Humanite " voni 13. September die folgenden Ausführungen :

„ Die büraertiche Press « Frankreich «, wie dtefenige Deutschland «.
hat den Erklärungen von Dittmann und Trispien ans der letzten

Rc - chsionserenz det Unabhängigen Partei reiche - Lob gespendet .

Das ist die Strafe für alle dieienigen Soziallsten and Gewerk -
schaftler , die Partei ergreifen gegen die russische Revolution und
aus diese Weise die wenig ehrenvollen Komplimente der Feinde
des Proletariats oerdienen .

Wir haben in Moskau die Delegation der Unabhängigen So -
zialdemolraten Deutschlands getrofsen . die wie wir gekommen
sind , um mit der dritten Internationale über die Ausnahme -
bedingungen zu verhandeln . Diese Delegation bestand aus vier
Mitgliedern , die augenscheinlich weit davon entfernt waren , sich
über die Notwendigkeit des Anschlusses zu verständigen . Dttt -
mann und Trispien gehörten der Rechten ihrer Partei an . Däu -
mig und Stöcker dagegen waren dielenigen , die schon auf dem
Leipziger Kongreß den ioiortigen Eintritt der Partei in die Kam -
munistische Internationale gesordert haben .

Wir waren daher nicht erstaunt , aus den Blättern die Haltung
der einen und der anderen nach ihrer Rückkehr nach Berlin zu er -
fahren . Indessen scheint es , daß sie in ihrem Eifer , die Sowjet -
Regierung zu bekämpfen , die rechten Unabhängigen .
sich von ihrem Gefühl des Hasses gegen Sowjet -
Rußland soweit hinreißen ließen , daß sie über
das Ziel h i n a u sf cho ff e n und der elementaren
Pflicht historischer Unparteilichkeit nicht ge -
recht gewerden sind . Sie haben über gewisse bedauerns -
wert « Tatsachen mit Kommentaren voll Bosheit berichtet :
ste haben es unterlassen , ihren Genossen das große
Werk , da « die b et reiten russischen Arbeiter
dort » ollbracht haben , vor Augen zu führen .

Wie man es auch erwarten mußt « , haben st « in sehr heftigen
Worten den Anschluß abgelehnt , den sie von Anfang an
entschlossen waren , abzulehnen . Ihre beiden Genossen
von der linken Eelt « haben dagegen ihre Hol -
tang in Leipzig mit der größten Energie ver -
treten . Sie haben erklärt , daß sie entschlossen
sind , die Partei zu verlassen , wenn nicht der
nächste Kongreß den Anschluß an Moskau be -
schließt . Wir . Frosiard und ich , beglückwünschen
uns , in » oll ständiger Uebereinstimmung mit
Daum ig und Stäcker zu lein .

Ohne Zweifel , und wir verstehen es sehr gut , wird ' der Kampf
zwischen den Vertretern der beiden Richtungen innerhalb der
Partei sehr hart werden . Er wird überall hart werden : aber die
revoluttonSre Idee wird gestörlt aus der Diskussion hervorgehen .
die eben In den beiden großen beteiligte « Ländern erössnet wird .
Wenn wir übrigens den Informationen glauben können , die uns
von gut unterrichteten Sozialisten zugehen , so witd das Ptol « -
tariot jenfeits des Rheins , das in der Unabhängigen Partei
organisiert ist , mit großer Mehrheit dem linken Flügel Gefalg -
fchaft leisten . Es ist nicht nutzlos , hier eine solche Prophezeiung
zu machen , Im Moment , da die bürgerliche Presse in der Abficht ,
die Gedanken der Arbeiter zu oerwirren , mit Vorliebe die Mei -

nungen der unabhängigen Genossen zitiert , di « Gegner von Mos ,
kau find , um sie unserer Haltung gegenüberzustellen , die
wir entschlossen einnehmen und die wir ohne
jede Schwankung vertreten werden . "

o

Der vorstehende Auszug ist uns von den Gen . DSuinig und
S t öck e r mit der Bitte um Beröfjentlichung übergeben worden .
Wir kommen dieser Bitte um so lteoer nach , als die Mitteilungen
über das Verhakten unserer Delegierten sehr wertvoll sind. Sie
zerstören die von den deutschen Kommunisten in Umlauf gesetzte
Legende , als ob S r t s p i t n und Dittmann in Moskau eine
andere Haltung zu den Bedingungen eingenommen hätten als
i » Berlin . Sie bestätigen , daß Däumig und Stöcker trotz der
Härte der Bedingungen dies « schon in Moskau angenommen
haben .

Marcel Tachin als Kritiker müssen wir allerdings ablehnen .
Nicht nur weil Cachin bis zuletzt die Kriegskredit « bewilligt hat ,
nicht Nur weil er z » Beginn de « Krieges für den Eintritt
Italiens in de « Krieg bei den Italienischen Genossen eingetreten
m. Nicht « ut wen et der Begleiter seine ? Parteigenossen Albert
Thomas , d « » französischen Munitionsministers während des
Krieges , gewesen ist . als dieser nach Petersburg reift «, um die
Kerenski - Regierung zur Fortführung de , Kriege » zn
bearbeiten . Tachin und Frossatd haben auch ein sehr mertwllrdi -
ges Spiel mit der Verbsjentlichuna der Bedinoun »

gen getrieben , obwohl sie darüber unlerrichlet waren , daß ihre
„ nenn Bedingungen " Nicht die wirtlichen gewesen find . Sehr nett
ist es auch , baß Frossard in Pari » erttäri hat . es handle sich Nur
um die neun Punkte , alle weiteten Bedingungen wären für ihn
« « annehmbar . Da , hindert Tachin nicht , seine voll « UebereiN -
stiMMUNg Mit Däumig und Stöcker auszusprechen , die für die An -
nahm « der oerschätsien Bedingungen «intreten . Marcel Cachin
nach alledem über angebliche Parteilichkeit iin derer klagen zn
hören , wirkt recht unersreulich . besonders wenn diele Änderen
Männer find , die nicht erst seit kurzem für ihre wirklich revolutio -

bllfben

Die russischen Friedensverhandlungen
Die Vorverha « dl » « ge » mit Finnland beendet

Moskau , 1«. September . ( Durch Funkspruch . )
Di « grundlegenden Arbeiten für die Friedensverhandlungen mit

Finnland find im wesentlichen beendet . Gemäß der

vorläufigen Vereinbarung tritt Sowjetruhland an Finnland einen
Teil des Petschenga - Gebietes ab und gestattet dadurch Finnland
den freien Durchgang zum Eismeer . Finnland erhält jedoch ein

kleineres Gebiet , als im Jahre Igt » geplant war , und die freie
Verbindung mit Norwegen wird trotz Abtretung des Petschenga «
Gebietes nicht aufgehoben . Finnland räumt die besetzten zwei
Kreise in Ostkarelien , die zum Bestände der ostkarelischen Arbeits -
kommune gehören . Die finnländische Delegation ist der Ansicht , .

daß die Unterzeichnung de » Friedensoertrages zwischen den beide »
Ländern in allernächster Zeit stattfinden müsse .

Ratifizierung de « russtsch - lettischen Friedens
Moskau , 16. September . fDurch Funkspruch . )

Der Friedensvertrag zwischen der demokratischen Republik Lett -
land und der föderativen sozialistischen Sowjetrepublik Rußland ,
der am 11. August in Riga unterzeichnet wurde , ist am 9. Sep -
tember von russtscher Seite ratifiziert worden . Der Austausch der

Ratifikationsurkunden wird dieser Tage in Moskau erfolgen .

Ankunft der polnischen Delegation
in SUga

TU . Warschau . 17. September .

( Halbamtlich . ) Der Vorsitzende der polnischen Friedensdelegation ,
D o M I ki . sandte gestern durch die Rtgaer gunkenstolion einen

Funkspruch nach Warschau , in dem er mitteilt «, daß der Hauptteil
der Delegation gestern abend in Riga angelommen ist . Am Sonn -

abend , den 18. September , wird die erste gemeinsame Sitzung der

polnischen und russischen Unterhändler stattfinden , in der die gegen «
seitigen Vollmachten geprüft werden . Domski lobt die hervor »

ragende Fürsorge der Engländer , die die Führung der Delegatio »

nach Riga übernommen hatten und jede nur mögliche Bequem -

lichkclt verschafften .
TU . Danzig , 18. September .

Die hier verbllebenen Mitglieder der polnischen Jriedensdele «

Sition sind gestern nacht oder im Lause de » heutigen Tage » oach

iga aogefahren .

Der russische Heeresbericht
Mosta » , 16. September . ( Durch Funkspruch . )

Russischer Heeresbericht vom Ib . September . Die Angriffe de «

Feindes aus Rowq Dwor haben wir abgewiesen . Unsere Ab -

teilungen besetzten das rechte User des Swislocz und ein « Reih «

Dörfer « 0 —56 Werst südwestlich Woltowst . Abschnitt Prushanp :

Hartnäckige Kämpf « 26 Werst südwestlich der Stadt Prushanq sind

im Gange . 16 —12 Werst südöstlich von Wladlmir - Wolhynsk sin -

den schwere Kämpf « statt . Abschnitt : Rohatyn : Unsere Abteilun -

gen besetzten «ine Reihe Dörfer 10 Werst von Rohatyn . Bei

Halitsch finden hartnäckige Kämpfe am UebcrgaNg des Dnjesti

statt . Krimfront : Im Abschnitt Orechow - Berdjansk wird mit

wechfelitdem Ersokge gekämpft .

Der polnische Heeresbericht
Wnefchan . 18. September . �

Im Generalstabsbericht vom 17. d. M. heißt es : Uirolnlsche

Truppen besetzten bei ihrem Bordtingen längs des Sereth - llfer
die Orte Czortkow , Buczacz . an der Strypa Ptzewloko und

Wisniowczyk und verdrängten den Feind au , Podhajec .

3n Verfolgung des zurückweichenden Feindes nahmen unsere

Abteilungen Brzezany an der Zlola Lipo und Rarajow an

der Rarajowka . Weiter nördlich Verfolgung - lampse mit dem

ans der ganzen Linie von dem Dnjestr bis zu den Pinster -

Sümpfen weichenden Feind . Im Raum « von Kobrln heftige An -

griffe des Feindes aus der Linie des Dnjepr - Bvg - Konals und des

Flusse » Nuchawez : alle Angriffe wurden abgewiesen .

Di « Wahlen in vstpvenßen » nd Schlesmig - Holstein . Das

Reichst « binttt hat besidlosien . die Wahlen in Ostpreußen und in

Schleswig gemeinsam mit den Wahlen zur preußischen Landes -

Versammlung stattsinden zn lassen , wenn dadurch leine allzu
wesentliche Betzögetung der Wahl eintritt .

Sttittdbergs „ Brandstätte "
( Kammetspielhaüs . )

In der „Brandstätte " eine » Hauses , dl « der Schonplatz des

trindbergschen Kammetspiels ist . fehen wir die Trümmerstätte

ner verwüsteten Welt . Schon vor dem großen Völkermorden

« rang sich Etrindbetg angesichts dieser Menschheit der Schrei

E , ist « in fntchtbares Geschlecht " . Man müsse ein

chweiv sein , « m in dem Schmutz zu gedeihen . Und über die

rümmet b- et Brandstätte wandelt wie Ahasvetns dtt ruhelose
fremde", starrt in den grauenhaften Zusammenbruch und seufzt :
x ? ist über alte Beschreibung schauderhaft Zu leben . " Man

lässe der ganze « Menschheit einen Strick um den Hals legen .

6er noch aus der dSstettn Anklage spürt man das Bekenntnis

! 9 Dichters , er habe mehr darunter gelitten zu schlagen als ge -
Klagen zu werben . Sein Haß laht ans verzweifelt «! Liebe . Nie

: ttt er mehr gelitten , als im Jahr « 1967 . da er aus der Hölle

incs Innern mit blutenden HSndefi seine fiMf Kämmerspiel «

Huf. von denen 6a « letzte ihm selbst so Entsetzlich war . da , er

z verbrannte . Die Welt war ibM ein Durchetüanber von Lügen

nd Irrtümern , ein böser Spuk und arger Humbug . Unh, so

nd in der „Brandstätte " gleichermaßen die Weisen und die Toren

lersatlserscheianngen , Gespenster , die auf den Ruinen uMgehen .

»i « Snmpfblasen dem Morast entsteigen , und die Betrogenen
ünken ihm immer auch gleichzeitig Betrüger im Großen wie im

steinen . Die einfigt Erhellung in diisem Jammertal tfl der

la - fblick . der sich, wenn anch schwach am Etide auflnt . mm der

Fremde " auf die Ftätz « der Frau , roas still ich ftin . antwartel :

Aushalten ! Das Leid geht vorüber . Läiden ! Stet httf .
e n ! " Hier dämmert also aus dem ttefsten Jnsal . au » de , Welt .

erlorenheit , aus der leer gebrannten Stätte dem Dichter dennoch

hon da « Gegenmittel der Resignation , sich hexauszu -

s m p f e n. find wir wissen , daß er in stinen letzten Jahren der

�lalistlschen BefrelungSarbeit vertradte und Sozialdemokrat

itzrde . . . . , �
Die düsteren Farben des Seelengemälde » wurden in der

estrigen Avssührung im Kammerfpielhaus des Deutschen Theaters

urch sttrbig « « ewanbung und eine phantastijch - erprefstonlstische
ietotation utiiet der sticht ganz einheitlich dutchgkeijenden Spiel -

titnng von KaklheistzMartin etwa » eihellt . Da ? Publilum

rttug die gallebitteie Stimmnng dt , dtam - tifierten Dialoge mit

raster Würde . Lststgerweile ober Gleichgültigleit . « in gtanen -

öfter Spuk ist ti ja auch, sich den Dichter vor ao . ystergewöh ! "

en, nach moldtrn . em Luxus trachtend « « Zustsöuern sich

» n z » sehen . In der nidzl gleü�mäßlgen Darstellung reckte

die Gestalt Ernst Deutsch « vom rhetorischen Pathos zu drohender
Gebärde des Äusrühler », ohne jedoch innerlich erschüttern zu
können . ch. B.

Die Not des Schauspielers
Zum Streik der Schauspieler in Wien , der inzwischen durch

Erfüllung der Forderungest »er Darsteller deestdigt wurde , so daß
die Theater wieder spielen können , schreibt die Wiener „ Arbeiter -

so-

zeiltzstg '
Unsere Theai « r1e « tt machest vost sich reden : » a « will vielen

und gerade denen nicht « cht passen , die sich gar sv gern als » en
Schutz , ja schlechthin als die Boräusletzung der Künste ausgeben .
nämlich der besitzenden Klasie und ihren Worlsuhrern .
lang « von dest Tckattipielern nur cr - . ablt werden soll, wo
gcsi - m haben , wie ihr Lieblingshunb h�ißt . was ihre letzte

gegnüng mtt einer dahingeschwundknest Hoheit war . auch Noch.
Wattn fi « da » lkSttMl tc <stttaltbr - -chig wurden , um im TtiuMph
zurückgeholt zu werden , solange lonstt « Nicht ssenüg etzählt wer -

den : der Theaterklatsch ist nicht bloß eine Eigenschaft des bürger -
lichen Zeitunqswesens , sondtrn ein « Notwendige FolgerustH aus
der tapiililistischen Anschauung vom Wesen des Künftlers als
eines bezahlten Spaßmachers . Aber jetzt wird von anderen , bitter

ernsten Dingen gesprochen , vor allem vom Hunger , den dies «, ach
so bevorzugte KÜNstlerschar lt »»et . Jetzt hört mckn nicht «nehr ,
wo dieser Liedling seinen Sommersttz ( Möbel von der bekannten

Firma T) und jener Liebling seinen Badtausenthalt ( Kostüm
von der bekannten Firma 7 » hat , jetzt hört man . daß sie nichts

zu essest habsü : das ist uüärtig . das ist garstig von unseren Lieb¬

lingen . das ist dolschewikijch . Mit « inemmal erfährt »er ftoh -
«Ktzstte Spießer , daß es im Theater nicht lauter Lieblinge gibt ,
hindern Hunderte von Menschen , die weniger tlatschberühmt . doch
darum nicht minder wichtig find , noch mehr , daß «« auch Lieb -

ldrge gibt , die Hunaer leiden . Das will ihm nun nicht in den
Sinn : schon gar nicht aber will «r davon hören . Waruist sich
einen vergnügten Theaterabend durch den Gedanken vergällen
lassen , daß eine Salondame , die in blendenden Toiletten auf¬
treten muß — Salon und blendende Toiletten sind Bvrans -

setzungen eines wesesttlichen Teile « unseres Theaterbttriebes — ,
soviel Gag « erhält , daß ste gerade hinreicht , um da » Kleid , so
oft es not tut , frisch platten zu lassen , daß der Komiler . wahrend
er mit eiuem Couplet alles zum Lacken bringt , von dem mahn -

finnigen Wunsch gepeinigt wird , plötzlich zasammenzubrechen .
weil sein tägliches Kranlengeld mehr auswachen würde als sein «

tägliche Gag « ? Hai . man nichi imrt « Pitt freUdiget GenngtuUng

schn
keme . . . „ ■ . ■ ■ ■
und eines geneigten Publikums mehren , jetzt wollen sie sogar

leStn . In der Tat . da wird da » Entdecken weit schwieriger und

wenig lohnend . . .
'

Da » Problem ist umfassender ol » die einsoche silrao «. ob die

Theater die Forderungen der Schauspieler materiell erfüllen kön -

nen : selbst in der Enge Unserer Verhältnisse , selbst unter den

noch iwwer hertfcheiiden kapitalistischen Voraussetzungen de »

Theaters ist noch immer genügend Spieltaum für halbwegs mög -
liche Sagest vnd wäre noch iwm « r genügend Spieltaum für Der -

Handlungen voll Einsicht in die Noiwestdigteiten . Solche Ver¬

handlungen werden weder durch Ertlärungcn noch durch Drohun -
gen ersetzt , sondern nur vergiftet . Der Streit aber muß geschlichtet
werden , «est recht deshalb , « eil das wahte Problem ein ganz
anderes fit . Für eiste Gtustdaiisicht muß man sich entscheiden :
ob das Theater und das . was es an Kunst , an Erhebung , an

Freude . bieten kann , «in Lux » « oder ein « Rptmendigleit ist .
Unser Denken ist so sehr auf kapitalisiische Dorstellungen elnge -
wöhnt , daß weit Übel den Monopolisierenden Besitz hinaus die
An . chauuna herrscht . Theater sei ein Lurus : sa selbst die Sckau -

Siieier
in lhrtt materiellen Rot find vielfach ist dieser Anschauung

esangen . Aber das Theater ist überhaupt Nur zu kettest , wenn
es als NotwcNdigreil empfnstdcst und änerlstünt witd . Di «

Schaubühne »ls Funktion einer sittlich organisierten Gefölllchäft :
da « ist ihr Ideal , das ist ihre wahre Verwirllichustg . Nicht das

ist die Notwendigkeit , das Theater zu eihalltst , wie est' heute ist .
Das Softem beibehalten , »i « Kosten abch der Allgemeinheit
übcrwälzen wollen , das geht nicht an . Wenn das Thcatör die

Sorge der AÜg- meinhert wird , dann wird es in einen neue «

Zusammenhang gestellt . Diesen Zusammenhang berzustelleii . ljl
e,ne Aufgab « mehr ist »ein ärohest gllgemetnen Kampf Um die

Beseitigung der top ' lalisiismen Ordnung . Di « Entwicklung
tteidt auch die Künstler in die Kamdfreihen des Sozialismus .

Da « proketarilche Theater eröffnet seist « Spiekzeti am 1 « . Ok «
toder . Däs Programm der Oltoberabende ist : „ Gegen den

weißen Schkeckeg für Sowjttrußland . Di « Stücke
dieses Abends sind : 1. „ Der Krüppel " , ein revolutionäre »
Stückh 2. „ Bor dem Tore " von dem ungarischen Genossen
Ladislaus Sa » , „ Gegen den Weißen Schrecken ": 3. „ Rußlands
Täg " . ein aktuelles Stück des proletarischen Theaters . Die Vor »
stellungen finvest in verschiedenen Sälen statt , die Preise sind
für Arbeitslose 1 M. , für Organisierte S M. , für Nichtorganisierte
b M. Karten find zu haben bei den Funltioiiären . in den Organi -
sationen und Betrieben . Eln . zclheitest werdest noch bekanntgegeben .
Die Geschästsstetie de « vraletcrischen ZmiM defistdet sich Berlin -
Httlestsee , Karlsruher Stkäß « 27. 1 Treppe .

1. Bortrageobcnd Motssi . Das Ptogramist ist reizvoll durch An -

deitiltstgest , ' es ist aüsoesucht unpolitisch , ausgesucht dichterisch .
nur ist Dehmels . . Ätd-ilsmctstst " hökt Man die ferne Btandung .

st « hstk MoilsiS Klang . Zwischendrkst « ne Kostbarkeit von Bo -

naventtua , am End » «ive ekstatische Kühnheit , von Wersel . Da »



Si tacufssesl * )
Von Pool Schwenk .

Tenosse Prager hat es für angebracht gehalten� auf mein « Er -

Gerung mit erneuten Unterstellungen zu antworten . Deswegen
KW ich mich zu meinem Bedauern gezwungen , noch einmal das
« wrt zu ergreifen . Ich bin mir aber klar darüber , daß es mir

«' cht gelingen wird , den Tenoffen Präger zu „ Ueberfchreiben " oder

m zu „ Ueberfchreien " . Dazu sind unsere Waffen zu ungleich . Za .
Wnn er sich nur im entferntesten der geistreichen und vornehmen
«rt der Polemik eines Leffing befleihigen würde ! Aber so — ich

vedaure .

. Nur einige Feststellunflen feien mir gestattet . Wenn Eenosie

�rager schreibt , es würden von uns „ organisatorische

, p a l t u n g s v o r b e r e i t u n a e n " um „ g e m e i n i ch a f t -

' >ch den Kampf gegen den ffeind zu führen : wobei man

« merken müsse , dah unter «Feind " nicht der Kapitalis -

" tus , sondern die andersdenkenden Parteigenossen
bus dem eigenen Lager zu verstehen seien , so find das nicht mehr

blosie Verzerrungen , das ist politisch « Brunnenvergiftung .

Wir haben uns , ich faae es noch einmal nach Kräften bemüht ,
>n durchaus parteigenSsiischer Weise die Gesamtheit der Partei -

genossen für unsere Auffassung zu gewinnen . Wir werden von

biesem unseren Ringen auch dann nicht ablafien . wenn von der

Eegenseite das Niveau des Kampfe » noch weiter herabgezerrt

wird , wie es durch die Pragerschen Artikel ohnehin schon ge -

ichehen ist .
Nun zur Pragerschen Beweisführuna . ? ch hatte in meiner ersten

Erwiderung gesagt , es sei kein Beweis dafür erbracht und könne

bicht erbracht werden dafür , dah w i r uns mit Tpaltungsabsichten

rrügen . Triumphierend schlägt Präger mit der Faust auf den

' Usch: Hier find fie !
Also bitte : In der „Schlefischen Arbeiter - Zeitnng " schreibt E. K.

von der Abspaltung der Zentrllmler und opportunistischen Cabo -

l ' ure falso von einzelnen Personen ) folglich wollen Schwenk

Und sein « Freunde die Parteilpaltung .
. In Dresden find die Genossen zu der Ueberzeugung gekommen ,

baß Fleihner und Menke durch andere Redakteure erseht werden

wümen — folglich wollen Schwenk und seine Freunde die Partei -

Ipaltung .

A- Äbing versucht C b . tu in
Jucrtiauenslei

A oenuan yfo�riein iw * » v*» ,

_ _ __ _ _ _

�erirauensleuten der U. E. P . D. Stimmung für den Anschluß an

b>e dritte International » zu machen — folglich wolle » Schwenk

Und seine Freund « die Parteispaltung .
Und der Kommunist Seih war , gleichfalls in Elbing . sogar so

Ukrmefien . über interne Parteifragen in öffentlicher Bersammlung

iu sprechen , noch bevor wir dazu Stellung genommen halten —

wenn da » kein Beweis für die parteispalterischen Adstchten der

wchwenk und seiner Freunde ist . dann weih Ich nicht .

Bor solcher Logik und solcher Beweisführung mMte auch ein

� Ising kapitulieren . Aber in dem Unsinn ftecki Methode , ff »

. wird auf die Urteilslosigkeit 1>ir Freiheitleser spekuliert . Ich bin

J<hr im Zweifel , ob diese Nch eine derartig niedrige intellektuell «

Ernschähung werden gefallen lassen .

Und dann noch eins , ff » muß einmal mit klaren , nackten Worten

losgesprochen werden , dah es «ine Heochelei ohnegleichen ist , wenn

wan sich pharisäisch aus den Mark « stellt und anderen das als ein

»noerzeihliches Berbrechea vorhält , was man selbst in viel

hröherem Umfang « tut .

Genosse Prager bricht dann für die Objektivität de ? „Freiheit "

eine Lanze . Auf den von mir vorgebrachten Beweis geht er vor -

fichlig wie um ein heihes Eisen herum . Das wird verständlich ,

wenn man die erste Seite derselben Nummer der „ Freiheit " durch -

sieht , die die zweit « mihglllat « Attacke Pragers gegen mich ent -

hält . Da muh die Redaktion zugeben . dahmeiniDarstelluna
. . . - ■ m für « n » Vnrlcicn und was' 7"' * - - - - -- - -— „ «"- o "» - .

v im «
- st «- ! » «j » • » i »

Nr . 375 der „Freiheit� inhaltlich wiedergegeben wird , ist lediglich

dos Sendschreiben de , Kongrehpräsidiums an die französischen Ge -

»ossen . Ueber diesen Sachverhalt tonnte die Redaktion seit der

Reichstonferen , nicht mehr im Zweifel sein . Sobald fie dennoch

>n fetten Leitern über dem Brief die Ueberichrift setzt : Di « Ve -

d ' ngungen sük bit französisch « P- rtel — nun , so ist da » eben nicht »

anderes als ein « grobe Irreführung der Parteigenossen . Und wer

das zweiselhaste Vergnügen hatte , in unzähl ' gen Versammlungen

dagegen ankämpfen zu mllsien . wird oekstehen , dah dos Vertrauen

in die Objekitviiä « des Berliner Parteiorgans dadurch ficher nicht

gehoben worden ist .
Erklärung

. In der Morgenausgab « der . . Fr ' Ihcit " vom M. ds . Mts . schreibt

der Genosse Eugen Praacr in leinem Artikel „ Die VestLligung "

ü a. : „ . . In Berlin bemühen flch drei Gruppen in diese « Hin -

sichl . sSpaltunosvorbereitungeN ) . . . die zweiie Gruppe , die der

Leiiung des Ehepaars Seger und Wegmant , untersteht , sammelt

sich in den MusiterILIen . .

Erstens sind , seitdem ich in der internen und öffentlichen Be -

wegung stehe , mein « ganzen Bestrebungen dahin gegangen , nicht

Nur die Spaltung des Proletariats zu verhindern , sondern den

Zusammenfchluh desselben zu fördern . Eigentlich eine Selbstoer -

ständlichleil für einen Sozialisten , der wisien muh , dah , je gröher

" ) O hättest du geschwiegen !
tarn

_ _ Schärfe dramatische
6 « ir « Beliebtheit ist kein

Programm ist out , aber e » ist um de » Notltagenden willen dg .

Der ist allem Letzten nahe und zületzt doch immer fern . weiche

Linien um. chmiegen den Gang bkr Red « , man muh mit Slim -

Wungen und InsiSposiltaneN kechNcN . et Ist Nicht nüi Ünglcich

? n verschiedenen Tagen , sondern noch gn demsetben Abend , ffr

ist «in ZerHocker und plötzlich ein glänzender Hinleger , ein scheuer

fftofacrei , eine wunderbare , sanilwciche Oberfläche , er fing ! sich

m die Ekstase und trifft mit weicher — Schärfe dromaiiiche

Akzente in einer Ballode Heined . S ,

Schaden mehr , seitdem man immer

» euzidioien gesaht sein muh . Mali h

der Singatademie nichts geian , er tat . .

. . . . . . . .

,

doch seinen Häretinnen ali
K

Im Deutschen Theater geht am Mittwoch Gerhart Hauptmanns

Drama „ Einsame Menschen " Mit Moisii , Werner Kraus ,

' sie Lehma ' N und Agnes Strautz in Szene . — Im Lessing -

' h e a > e r wird am nächsten Sonnabend Lautensacks „ Gelübde "

erstmalig aufgeführt .

In der Sloaigoper wirb am Mittwoch nnier Leitung von MaL

o- Schillings Richakd Waaners „ Tristan und Jsokde " in

deuer ffinstudierung und Ausstattung gegeben .

Aus dem Verbände des Opernhauses ist nach ( flirre Dür

" nd Frau Haffgreen Dintela nun auch die Aliislin Emmi Leisner

dusgejchiedsn , um sich der Gastspiel - und Konzerltutigleit zu

widmen .

In de » Phllharmonle hat füngst der Bruno Kittelsche

� h o r zum 50. Mal BeethaoönsNeUnle Symphonie

- refflich »ur Aufführung gebracht . Et »» verdienstliches Wirken .

gebührende Anerkennung fand .

Das Orchester des Deutschen Opernhavses iti ffharlattenburg ver -

vnstalltt auch In diese « Spielzeit unte « Rudolf Krafielts bewähtttr

Lertung zehn volkstümliche Somphoniekonzerte mit bedeutenden

Uraufführungen und Solisten . Das trfte Konzert findet am Sonn -

|Q3, den 19. September , vorm . 11 Uhr , im Deutschen Opernhaus

: oik „ . nie mit der bereits angekündigten

u n�ls ,u tun hat , wird am 5. Ollober

n mU siSV kunftweklen , die von Arbeitern
in der Potsdamet fftrahe mit

� «nd . eröffnet werden .�ioiöDarner
— , —

_ _ _ _

bet Zääteathtii geschaffen worden sind , eröffnet werden

' k Ausstellung wird täglich von 10 —8 Uhr geöffnet [ ein .
- - - -W— «

� . . Macb clne ? Mitteilung des Generals

dlllon zur Er orichuN « der yto _ _ _ _j, . n. n . k. . «

und fester dl « Mafien zusammengeschmiedet find auf prinzipiell
sozialistischer Erundlaae . um so eher die Revolution , in der wir
stehen , zum Ziele geführt werden kann . Di « „Spaltnngsvorberei -
tungen sind längst von anderer Seite getroffen worden und nicht
zuletzt von dem Genosien Prager als Redakteur der „ Freiheit "
durch Artikel , die nicht dem Leipziger Parteiprogramm ent -

sprachen , und an Klarheit über revolutionäre Notwendigkeiten
alle « vermifien liehen . Wenn notwendig , stehe ich mit Beispielen
zur Verfügung .

Zweitens ist es unwahr , dah ich mit dem „ ffhepaor Geyer " die
Leitung einer . solchen Gruppe übernommen Hab «. Ich bin aber
erfreut darüber , dah endlich mal von links dieselben Mittel invv«�) ve»v4( u; «iiut VUH HJUS» V»V| Vtvvn u«.
Anwendung gebracht werden , wie sie von «echt ? schon immer de -

sienutzt wurden . Hoffentlich werden sie mit derselben Gründlichkeit
und Ausdauer , aber weniger persönlich und demagooisch an -
gewandt .

Wa » drittens die Versammlungen in den Musikersälen anbe -
trifft , so erkläre ich : ff » ist unwahr , doh ich femals in den Musiker -
fälen weder eine Versammlung brluchte , die sich mit „ Spaltungs -
Vorbereitungen " oder sonstwie im Zusammenhang mit der uns be -
schäftiaenden Frage der dritten Internationale befahte , noch zu
einer solchen oder ähnlichen eingeladen babe .

Solche unwahren Behauptungen , in die Welt geschleudert von
einem politischen Redakteur der „ Freibeit " , zeugen von einer
Leichlfertigkeit , die man von solche « Stelle nicht erwarten sollte .

Paul Wegmann .

Eritridernng
Nach der neuesten Erklärung des Genofien Paul Schwenk kann

es nunmehr den Parteiaenoficn überlafien werden , sich ein Urteil
über dies « Angelegenheit zu bilden . Ich kann mich deshalb ganz
kurz fallen . Schwenk beklagt sich über politische Brunnenvergiftung .
Ihm geht es so wie jenem bekannten Manne , der aus einer Mifietat
ertappt wird und nunmehr ruft ' : Haltet den Dieb ! Ich habe eine
Fülle von Material vorgetragen , und Schwenk antwottet daraus
mit Redensarten .

Dem Genofien Wegmann erwidere ich : 1. Genofie Stöcker . der zu
feinen engeren Freunden zählt und Mitglied des Parteivorftandes
ist , dürfte über mein « Täiigkett als Redakteur der „ Freiheit " doch
eine andere Auffafiung haben . Meine Artikel sollen Nicht dem
Leipzig « ! Programm entsprochen haben ! wie kommt es nun , dah
Genofie Stöcker gerade mich dazu auscrseben hat . das Leip¬
ziger Aktionsprogramm in einer Broschüre für den
Wahlkamps zu bearbeiten , die dann in vielen Taufenden von
ffremplaren verbreitet worden ist ? Daneben habe Ich gleichfalls
auf Ersuchen des Genofien Stöcker . eine Anzahl gluobtiitter und
noch eine zweit « Broschüre schteiben müfien : als Redakteur der
„Freiheit " selbstverständlich . 2. und 3. Wenn der Name des Ge -
nofien Wegmann in meinen Mitteilungen irrtümlich angegeben
worden ist, so mag er sich dafür bei seinem Freunde S t a h l b e r g
bedanken . Dieser hat in der Versammlung im Jugendheim der
K. P . D. in der Alten Iakobstrahe am lki. September mitgeteilt .
dah die Zusammenkunft in den Musikersälen unter der Leitung
von Wegmann und des Ehepaars Dr . Geyer gestanden hätte .

Bei diefer Gelegenheit muh ich milieilen , dah mir aus Hüls in
Westfalen folgender Brief zugegangen ist :

„ Werte « Genofie Prager ! In Ermangelung der Adresse des
Genossen Paul Schwenk , Berlin , etluche ich Sie . veranlassen zu
wollen , dah mir unverzüglich das Material : „ Für oder

B
Diesem Genofien und allen anderen Leuten , die solches Material

beziehen wünschen , sei bemerkt , dah ich dafür nicht zuständig
n. Eugen Prager .

Die Stellung der Organisationen
Bezirk K« tiqr » dorl - Storkow —B - rskow

Eine Konferenz des gefamten Wirts chaftsbezirks
Ketschemdorf — Storkow - Beeskow fähte nach einem
Referat de » Gen . Ktille und nach ausgiebiger Diskussion ein -
stimmig den Beschluh . „ dah die Aufnahmebedingungen für die
dritte Internationale abzulehnen sind , da fie die spezifisch
deuischen Verhältnisse völlig ignorieren und eine Spaltung
der 11. S . P . und damit der deutschen revolutionären proletarischen
Bewegung bedeuten . Es wird erneut und mit allem Nach -
druck betont , dah die Zcnttalleltung sowie der kommende Partei -
tag nichts onoe « suchi lasien darf , mit der dritten Internaliona ! ?
und ollen anderen sozialreootutionären Parteien , vor allem West -
europas , unttr Wahrung der Selbständigkeit der Parteien und
ihrer Eigenarten ein proletarisches Schutz - und Trutzbündni » gegenden Kapitalismus herbeizuführen " .

Die >,Abstimmnng " in Cyarlottenbnrg
Vom „ll «ad0ü «( vgni Z ilungidtenst ' wurde neulich miigctelli ,

doh in der Mi gljedcrve : si ' miul, »' g eine ist solul ' vn «ür den Au -
icbl »h au Mockau mit grob r Meh ' heii ang ' nommeu worden ist .
Wie nnö dazu geschiletzeu wild , känd in der Mtisliebeive ' saM . uluug
überhaupt keine Abstimmung statt . Dem Vorstaud
lagen ein « große Anzahl Rrtoluha » ! ' « vor und außerdem der
wcitesiqehe ' de Avlrag . von der Aststimmuug über ' te Vielen my nzelsiet en dff rsirndn Resolutloneu alistis heil Tie ! r weitest ' -
gehcide Bnuag siel «n >er den T>f h Der Po fitzende , ÄeuefieW e g m a u u . eriacdte die Aerlammlung , . um ein si mninng ? b ld
zu gewinnen " , vrobewe se aöpistimm n. wer iür Moskau irflee .
Die Ges bä tzsron ingee - ebatie dah ein Äu>rar g' gen je "« Ad -
ftiium ' Ng vollieg «, unterbrach er mit oer klirnnq . daß aar
nicht adgestimml werden solle , so >dern <9 si n wlrll ch iür
ibn Nur um eine tteb�fich , übe , die Titwmiitzo iür oder geg - nVoeluu bnndle . Nebe > die ZwXchenrnie zah ' r icher Meusfitn
hi >lw»g, daß sie tzeged die BedtUgftNge « oder iüf neue Beiha - ' d-
lnngeu wäitn , ivnid die . S t i «t> m a n g » p r o d e" vor enamnl - u .
die jetzt al « « ö st t m m u n g » e r g e b n t S in der gauzeu Partei »
prefic erscheint .

Em Konflikt w der tschechischen
Tozialdemokrane

Praß , ist . Sepleiiiber . lTschechosiowasischeS Prdhbureau . j
Das Personal der Redaktion , Administration , Expedition und

Druckerei des „ Pravo Lidu " ' at heu « « vormittag einen B e »
t r i e b s r a t gebildet , in de » auch Vertreter der Prager Arbeiter -
schaft aüfgenommen wurden . Der Beiklebsrat eiklörte , er wolle
das Blatt neutral gegenüber allen eaistebendeit Richtungen in
der Pakte ! führen , und für eine friedliche Beilegung des Konfliktes
in der Päriki Eintreten . Das beabsichtige er insbesondere durch
GinführuNg einet Zensur in der Redaktion des „ Pravo Lidu "
zu erzielen , die der Schriftsteller ffamil ZctNan fJvan Olbracht )
llbSrNihmSt ! fäll . Der Herausgeber des Blattes , Abgeordnet «
N e m e c . « nd der Ehefredatteur , Abgeordneter Joses S t i v i n ,
haben Protest eingelegt .

Prag , 17. September .
Der Kampf in der sozialdemokratifchcn Partei nimmt fchätsere

Formen an . Nach der Gewalttat der Kommunisten ,
die sich der Druckerei des Pravo Lidu bemächtigten , dort einen
Arbeiter - und Rednktionsrat einsetzten und als Zensor den Schrift¬
steller ' Ivan Oibiächt , der «iUs Moskau zurücklehrte , ernannte , trat
heute der B o r st a n d der Partei zusammen « nd fahte folgen -
den Beschulh : „ Der Pravo Lidu wird sofort einer anderen Druckeret

Lberttagen . Die Revtikllon wird neu gebildet . Gegen diejenigen ,
weicht sich des Eigentum « der Partei betnächtigt haben , wird ge¬
richtlich vorgegangen . "

Die Kommunisten erklären , dah st « den KöNgteh Ende Sepient -
her trotz des Beschlusses det Partelvertretüflg , ihn Atz der tagen,
abhalten wolle , koste es . wag es wolle .

Die GewerK
in

kfchaftsbewegung
Rußland

Die Betriebsrätezentrale und dle Ortsverwaltung Berlin des

Deutschen Metallarveiter - Berbandes hatten zu Freitag abend nach
der . Meuen Welt " eine öffentliche Versammlung einberufen , um
den Berliner Arbeitern Gelegenheit zu geben , aus dem Munde
«lins der sich jetzt in Deutschland aufhaltenden rüsjifchen Gewerk -
schaflss . ibrers etwas über die russischen Gewerkschaften zu erfahren .
Die Versammlung war seh « gut besucht . Nach Eröffnung durch
den Genofien Paul Neumann wurde zunächst dem Genofien
Anzelowttsch , Aertreter de « rufiischen Metallarbeiter , das
Wort zu einer Begrühungsansprache erteilt . Anzelowitsch sprach
russisch : seine mit « evolutionärer Letdenlchaft gesprochenen Worte
wurden von einem Genossen ins Deutsche übersetzt und von der
Versammlung mit stürmtschem Beisall aufgenommen .

Dann ««hielt der Hauptredner des Abends , das Mitglied des
Präsidiums der russischen Gewerkschaftsräte . Genosse Losowskl ,
das Wort , ff « brherrjcht die deutsche Sprache nicht so. um fliehend
in sreier Rede sprechen zu können , und sah ssch daher gezwungen ,
sein Referat vom Manuskript abzulesen . Da er schnell und etwas
mit russischem Akzent sprach , ging leider manche Einzelheit aus
dem an und für sich guten und reichlich instruktiven Vortrag ver -
loren . Da aber angekündigt wurde , dah der Vortrag gedruckt
werden soll , können wir uns hie « gut auf die Wiedergabe in

kurzem Auszug beschränken .
Lofowski fchildeit zunächst die Umsiände , die zum Krieg ge »

führt haben , den internationalen Kaptiallsmus und Imperialis -
mus . Daran anknüpfend entwarf er ein Bild von der Gewerk -
jchaftsbewegung in Ruhland vor der russischen Revolution vom

Jahre 1905 . Sie hatte damals unter der schwärzesten Reaktion zu
leiden . Streiks wurden gewalisam unterdrückt , die Führer ver -

hostet und nach Sibirien verfchleppt . Nach dieser Neoolution

besserten sich die Verhältnisse , um nach der Restaurierung des

Bürgertums sich wieder zu verschlechtern . Einen gewaltigen Aus -
fchwung nahm die russische Eewerkschastobeweguna in Ruhland
erst nach der Märzrevolutton 1917 . Die Gewerkschaften , die in -

zwischen zahlenmähig stark gewachsen waren , erwiesen sich für die

Durchsührung der Revolution als ein äuherst wichtiger Faktor .
Die Fabrikkomitees ( Betriebsräte ) übernahmen die Kontrolle der
Betriebe und zwangen die Unternehmer , ihr « Betrieb « offen zu
halten , wodurch die Arbeitslosigkeit , die damals ebenso wie jetzt
in Deutschland zu steigen begann , bekämpst werden tonnte . Im
Laufe der Zeit sind den Fabrilkomitee « umfangreiche Befugnisie
erteilt worden , die noch dazu an Wert gewinnen , als sie exekutiv

angewandt werden dürfen . Um nur ein Beispiel zu nennen ,
dürfen die Organe det Komitees auf dem Lande bei den Bauern

Lebensmittel requirieren , um damit die Arbeiter in den Städten

zu versorgen .
De « organisatorische Aufbau der nlfsifchen Gewerkschaften ist

etwa folgender : Es gibt nur einen Perband für jede Industrie -
oder sonstig « Gruppe ( Industrieverbände ) . Ein Metallarbeiter

z. V. , der in einer Texiilfabrik beschäftigt ist , wird Aiitgssed des
Ttrtilarbeiterverbandes . Angestellte und Techniker , die in einem

meiallurglfchen Betrieb arbeitkn , gel ?ören dem Metallarbeiter -

oerband an . Die Durchführung dieser Orannisationsform war

nicht leicht , da z. B. die Ingenieure und Techniker auf keinen Fall
mit den Arbeitettt ziifammen in einer Organisalion fein wollten .

lLebhafte Zurufe : Wie bei uns . ) Einen besonderen Protest er -

hoben die Aerzte dagegen , mit dem Pflegepersonal in einem Ver -

band zu seist . Aber die Gewerkschaften traten ganz entschieden

gegen jede Zunstveteinigung auf . Jetzt bestehen innerhalb dir

EinhellSverbände Sektionen der Berufogruppen , z. B. für die In -

> genieure , Technike « usw . Die Revolution hat denn auch , wie so
manches andere , das Vorurteil der gehobenen Stände gegen das

Zusammenwirken mit den Arbeitern zerbrochen . Der Redner

schildert dann weite « den OrgaNisationsapparat der Gewerlschaf -

t «N, der fugend aus detz Fabrikkomitees sich zentralistiich aufbaut
bis zu dem allrussischen Gewerkschaftsverband , in dessen Klasse
50 Prozent der Beiträge fliegen , halbjährlich finden die Kwvu .

gresse und Neuwahlen statt . Die Beschlüsse der Eewerkschastei� -
wetden staatlich sanktioniert , wsskjalb sie auch ein starkes Intet -

esse an der Sowjetmacht hoben und diese stützen .
Der Redner wendet sich dann gegen die Ansicht der Menschewiki ,

die den Gewerkschaften Nur sozialpolitische , ab « keine politischen

Aufgaben zuerkennen . Die Gewerkschaften stehen aber in Ruhland

ist übetgroher Mehrheit hinter ver Kommunistischen Pattei . Ein

Zwang zur Mitgliedschaft werde aber nicht ausgeübt , was schon

daraus zu ergehen sei , dah die Gewerkschaften über fünf Ntilüoncn

Mitglieder haben , die Kommunistische Partei abcr�nur 000 000 .

Der Redner kommt auf die groß - Not in den Städten Ruh -

kands zn sprechen , die er nicht bestreitet . Der Arbcitcr hungert ,

damit nuk die Kkstdek UitS die Armest zu essen haben . Die Kinder

werden ist Ansialien tägiich mehrmals gespe ' st . Der Redner ver -

weist abet darauf , dah es die Blockade sei. die die Not verschulde .

Wenn mckn dest Bolschewlki die Schuld zuschiebe , so sagen diese :

Jawohl , wir flnd schuld daran , dah wir die Revolution gemach !

und än den heiligen Säulen des Kapitalismus gerüttelt haben .
Er schlleßt feine Ausführungen mit den Worten : „ Gehe Deinen

Wxg und laß die Leute schwatzen "
ach dem " Refe « ät wurde zunächst auf Vorschlag de « Bersamm -

einet DM . sii - M Alfinstd - - » nnmwe « . Nach dervon es . MWWWWWIW
Abstimmung wurde jedoch von einigen Tclln » hme « n . so stür -

misch ein » DMisssipn verlangt , pah der etste Best ' luß wieder um -

gestohen und die DiskiisstnN »tssMiSiFn wurde Es traten dann

mehrere Redner auf , die ihr « Ansichten je nach dem Standpunkt

de « Partei , der sie anaehöricn . vftl ' aien .

Ist einem Schlußwort wandt « sich E- nofie Losowskl be-

1
anders gegen die Auifassung des ersten Diskussionsredners daß

sie rüstische Eewerkschckfishewogüng mit den deuischen Vctriebs

orgavifationen zu vergleichen sei . Eine Anfrage , ob sich eine

größere Zuwanderung deuNcher Arbeiter nach Rußland emoseble ,

beantwortete er dahin , daß davon aus ökonamlshen Gründen ab

grrvken werden mlifi «, dah abet qualifizierte Spezialarbeiter
« IllkvMMen seien .

Nach dem Echlußmnrt wnrde dann ein « ReH ' ition angenom

Men . worin das Er ? ch : inen der russifchen Delenicrlen begriiht . und

bedauert wird , daß nicht allen die Ein - eiie - rlnubnis erteilt

wurde . Die Verfommlung protestierte energisch gegen diese Be -

Handlung der Klassengenossen .

rffwi : : : . . . -7.

. . . . . .
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B
Gewerkschaftliches

, M Arbeitgeber für dle Betricbsorganisation
In htzl « Zelt haben sich die Aibeber dar veifchtcNencp Berufe

» nd Beirtebe tet öftere » mit de- Frage der ri ro�nuv ' Ären Be rieb - -

orgäi tsnKon beschäftig ' . In fiimdeften von Betsainmiii igen winde

den Arbefttrn von den Anhängern der K A. P . P die Nolwendigle

der Zertrümmerung der fr . ckg. ->' ve>lichafft ' chcn Oreanfa ' ton vir

A' ineu geführt . BtseiltgnNg tur prionlkap ta > stiichcn W. rckchaftö

vrdnunß iss avgedllch erster Grui dsch dieser iohklich revoinlio reb

Gebilde . Sagt doch chr Programm in seinem ersten Abiatz : . Zwekk
der �revo >utio »äieu Betii . diiorganisaliou " tst die Zusammenfasjuug
aller « uo ' uftonären A' deiter "

. Ziel tst E' käwpsui . g der Dik ' atnr de « Praletarta »«. Tiefes Zftl

bevtagt nleit nur » ekänwfung der Kapftniieir ' chaft mti allen

polfttschen vud wir chaftticheu Mitleln , sovdern «Iich den Kamps

Ntzg' N alle Orpauisaiioueü ( freie , kyud lalistijche usw. ) , deren Forn :
» ad Tendenz diesem Kample binderlich si

„ Freie Welt "
Was die Kirche aus Christus

gemacht hat

He » SS »» Preis 60 Pfg .



Um mtn bicfoS Ziel zu erreiche », » immt mou fich die Arbeit -
pcber zu Hilfe . Iu verschiedenen Verse mmlurgen referierte ein
Herr Schubert , so unter anderen am Vion ' ag bei den Strahen -
bahnern . Dieser Herr konnte nickt genug Worte finden , um für die
Eozialisterung der Betriebe sowie für die Diklaitur deS Pioletariats
einzutreten . Um der Berliner Arbeiterschaft die Möglichkeit zu
geben , sich mit den revolutionären Maulhelden etwas näher bekannt
zu machen , sei darauf hingewiesen , daß eS fich um den Inhaber der
Bäckerei und Konditorei E. Schubert , Charlottenburg ,
G a l v a n i st r. S. handelt .

Es wäre interessant zu erfahren , ob dieser Kämpfer für die Be -
seitigung de ? Kapitals die Gebühren , die von der »revolutionären
Betrtebeorganisalion ' im Betrage von Mk. IS, — für ein Referat
gezahlt werden , auch für fich iu Anspruch nimmt .

Wie stellt sich dieser Kämpfer ferner zur Frage der Eozialisterung
der Betriebe ? Diele Frage dürfte etwas kitzlicher Natur sei », eine
Antwort werden wir wohl darauf nickt erhalten .

Arme revolutionäre Bctricbsorganisation , wie tief bist du ge -
funken ! Ausgehend vou dem Gedanken , daß eine zersplitterte
Nrbcitnehmerlckafl nur gefährlich werden kann , sorgen Arbeilgeber
unter der Maske von Arbeitern dafür , daß die gewerkschaftlich
organisierte Front der Arbeiter zerstört wird , um ihre eigeuen Bor -
teile zu wahren .

Au der Arbeiterschaft liegt e», diesem Treiben ein Ende zu be -
reiten . Arbeiter , reißt den Kiiadcru der neuen Idee die Maske
vom Gesicht ; zeigt thuen , daß ihr nicht willens seid , euch auSeiu -
ander reißen zu lasten . Tretet ein für die Geschlossenheit der
Arveiterschast iu den freien Gewerkschaften . Nieder mit dem
Kapital uud seinen SöldUugeu !

Zum Streik bei der Handelsgesellschaft Raiffeisenscher Genossen -
schasteu . Die Angestellten obiger Firma stehen seit gestern im
Streik . Der Wirtschaftsverband Raisfeisen , Köthe -
ner Straße 3g , eine Zweigabteilung obiger Firma sucht heute durch
Umlauf in den Kriegsoryanisationen Streitbrecher . Kolleginnen
und Kollegen , laßt euch n,cht verleiten bei genannter Firma Siel -

lung anzunehmen . Beweist eure Solidarität ! Weist das unehr -
liche Spiel , welches die Handelsgesellschaft und der Wirtschaftsver -
band treibt , ganz entschieden zurück . Wir glaubten bisher , daß
die Geistlichkeit , welche im Aussichtsrat genannter Organisation
vertreten ist , jede unehrliche Kampfesweije der Geschästsleitung
mißbilligen würde . Es scheinen aber auch bei diesen Herren die
Worte mit den Taten nicht übereinzustimmen . Die Streitenden

stehen fest zu ihren Forderungen und erwarten von den Angestell -
ten strikte Wlehming jeder Streilarbeit .

Die Bildung des Grofs - Berliner Magistrats
Die erste Lesung zur Bildung des Magistrats im Wer Ausschuß

ist gestern zu Ende geführt worden . Mit vollem Recht hat der

Ausschuß beschlossvn , über den privat erhobenen Einwand des

Oberpräsidenten hinwegzugehen , daß die Kandidaten nach § 29

der Städteordnung juristische , wissenschaftliche oder technische Vor¬

kenntnisse haben müßten . Ganz abgesehen davon , daß die Herr -

schaften , die sich jetzt diesen Einwand zu eigen machen , selber nie

daran gedacht haben , nach ihm zu verfahren ; ist es doch einfach

lächerlich , der Oeffentlichkeit zuzumuten , eine so gewalt -

same Auslegung dieses Paragraphen überhaupt ernst zu

nehmen . Wenn der Oberprüsident fortfährt , mit solchen Mittel -

chen zu arbeiten , so wird nichts anderes übrigbleiben , als Ihn

selbst nicht mehr ernst zu nehmen , sondern ihn nur noch als das

ausführende Werkzeug bestimmter Znteressentengruppen anzusehen .

Das Hinausgehen der Vertreter der Rechtsparteien aus der

gestrigen Sitzung scheint ihre Absicht anzukündigen , auch in der

Stadtverordnetenversammlung durch Obstruktionsver «

f » <f) e die Bildung des Magistrats vor dem 1. Oktober unmöglich

zu machen . Einer solchen Absicht müssen die beiden sozialdemo -

kratischen Fraktionen mit allen ihnen durch die Geschäftsordnung

gegebenen Mitteln begegnen , so daß auch die Demokraten sich ent -

scheiden müssen , ob sie Schleppenträger der Reaktion sein wollen .

Die Folgen dieser Haltung aber müßten sie sich dann auch

selbst zuschreiben .
�

Der inzwischen im Wortlaut vorliegende Antrag des Jen -

l r u m s in der Landesversammlung enthält die Bestimmung , daß

von den 30 Mitgliedern des Magistrats 12 unbesoldet sein

müssen , daß die erstmalige Bestellung des Vorsitzenden und seines

Stellvertreters im Bezirksamt dem Magistrat Berlin entzogen

wird , und daß beide Bestimmungen rückwirkende Kraft für die

bereits betätigten Wahlen erhalten sollen . Eine offizielle

Stellungnahme der Demokraten zu diesem Antrag liegt noch

Nicht vor . Es verlautet jedoch , daß er ihre volle Unter -

ÜllNuna finden werde . Mit der Annahme diese « Antrages

«värc aber der offene Konflikt zwischen der Mehrheit der

Berliner Stadtverordnetenversammlung und der preußischen Lan -

Wscnnmlung gegeben . U- b - r die Stellungnahme der preußi -

schen Regierung ist noch nichts bekannt .

Die Kinderverschickung nach Dänemark

Gelegentlich der Rückkehr von Kindern aus Dänemark ist es auf
dem Bahnhos zu recht unerauicklichen Szenen gekommen , über die
in unserni Blatt lebhaste Klage geführt worden ist . Bei dieser
Gelegenheit wurde auf die Kinderschutzlommijsion hingewiesen
und der Wunsch ausgesprochen , sie zur geordneten Abwicklung
heranzuziehen . Und gibt der genannten Kommission Veranlassung ,
sich in einer längeren Zuschrift über die Transporte von Kindern
nach Dänemark zu äußern . Darin heißt es u. a. :

„ IDie dänische Kinderverschickung datiert vom Zuli ISIS und
wurde durch die deutsche Wohlsahrtsstelle übernommen , die auf
Wunsch der dänischen Gewerkschaften mit der deullchen Arbeiter¬
schaft die Verbindung herstellte . Je eine Genossin von der S . P . D.
und U. S . P . D. wurden zur Leitung bestimmt . Die ersten Trans -
parte verliefen tadellos . Der Wunjch unserer dänischen Freunde
war , daß nur bedürftige Arbeiterkinder bei der Verschickung be

rücksichtigt werden sollten . Einem Wechsel in der Leitung unk
vielleicht auch anderen Einflüssen ist es zuzuschreiben , daß nach
und nach die S. P . D. dem Jugendamt , in dem die Sache erledigt
wurde , fernblieb und mit den bürgerlichen Bereinen arbeitete .

So kam es , daß seit Dezember 1919 , nachdem sieben Transporte
gemeinsam erledigt worden sind , keine Kinder mehr durch die

Kinderjchutz - Kommission der Arbeiterschaft angefordert worden

sind . Trotz aller ev. Einwendungen der Wohlfahrtsstelle , der
S . P . D. sowie der dänischen Freunde bleibt diese Tatsache be¬

stehen .
Im Dezember 1919 machten sick Bestrebungen bemerkbar , die

Kinderverlchickung auf das gewerkschaftliche Gebiet überzuleiten .
Es fanden Sitzungen statt , ein großes Komitee wurde gewählt ,
welches jedoch nie gearbeitet hat . Die deutsche Wohlfahrtsstelle
machte sich diese Auseinandersetzungen zunutze , um die Sache ganz
an sich zu bringen , die S. P . D. als Aushängeschild für unsere
däniscken Freunde zu benutzen und die Klnderschutz - Kommission
unserer Partei vollends zu übergehen . Die deutsche Woblfahrt ? -
stelle arbeitet mit Vereinen und Vereinchen , um allen gerecht zu
werden und bringt statt eine Zentralisation eine Dezentralisaticn
zustande zum Schaden der Arbeiter , welche von einer Stelle zu '
andern , von einem Verein zum andern geschickt werden . Infolge -
dellen gibt es auch keine Zentralstelle , die Rechenschaft über dl »

Handhabung der Verschickung zu fordern hätte .
Weit über 1000 Meldungen liegen bei der Kinderschutzkom -

Mission im städtischen Jugendamt vor . �ebenjoviel untcrcrnäbr : e
Kinder warten vergeblich auf eine Erholung , die andererseits
auch eine pekuniäre Entlastung der Eltern bedeutet .

Der Hauptgrundsatz , den die Kinderschutzkommission in den erst . A
Richtlinien aufstellte , daß aus jeder Familie nur ein Kind in
den Genuß kommen soll , ist längst durchbrochen . Zwei bis drei
Kinder aus einer Familie , Offizierskinder . Kinder von Polizei -
sekretären , von Hausbesitzern benutzen diese Einrichtung zum
Schaden der Kinder der Ärbeiterschaft . Diese Vereine und Vrr
einchen , mehr Protektion der Wohlfahrtsstelle und S . P . D. . lassen
es zu, daß Kinder zwei und dreimal kurz hintereinander Berück -

sichtigung finden , während andere vergeblich warten . Auf die

Zersplitterung der Leitung ist es zurückzuführen , daß solche Miß -
stände bei der Ankunft der Kinder vorkommen konnten , wie sie
gerügt wurden .

Diverse Bereine sind beteiligt , jeder will bestimmen und «in -
teilen . Fest steht , daß die ersten Transporte , für welche die Kinder -
schutzkommission die Berantwortung trug , infolge einer sach¬
gemäßen Organisation ohne derartige Störungen verliefen , weil

sich Leitung und Helferinnen kannten und in voller Harmonie
arbeiteten . Der Wunsch unserer dänischen Freunde , wiederum be¬

dürftige Arbeiterkinder zur Erholung bei sich aufzunehmen , ließe
sich am besten auf dem Weg « verwirklichen , wenn die Arbeiter -
schaft selbst die Leitung und damit auch die Verantwortung über -
nähme .

Das ist der einzige Weg , um zu vermeiden , daß weiterhin Hilfe -
suchende Mütter und Väter der Arbeiterklasse von einer Stelle

zur andern geschickt werden , nichts erreichen und sehen müssen , wie
die Kinder bemittelter Klasse « zur Erholung ins Ausland kom .
nun . während unsere unterernährte freudlose Arbeitersugend nur
in ganz minimaler Weise Berücksichtigung findet . Die Kinder -
schutz - Kommission kennt nur das eine Ziel , mit aller Energie für
das Wohl der ihrem Schutz unterstellten Kinder einzutreten und
sie . sei es mit Hilfe der Kommune oder aus eigener Kraft im

wahren sozialen Sinne zu schützen . "

Vom Demobilmachungsausschuh
Zu der hier und da in der Oeffentlichkeit vertrelene « Anffaffuug ,

daß eS für die DemobtlmachungsauSschäffe leine Betätigung mehr
gäbe , und daß ihre Auflösung sich empfehle , wird von zuständiger
Seite darauf btngewieseu , daß diese Meinung unrich ' ig sei . viel .
mehr hat der DemobilmachnngSausschuß noch zahlreiche Aufgaben
im Jntercffe der Arbeitgeber , Arbeituedmer , der Arbeitslosen uud
der gesamten Einwohnerschaft zu erfülle «. Die Demobilmackungs -
auSschllsse find zuständigeriveise uud zwar sehr stark beauiprucht
durck die Ausführung der Verordnungen über die Entlaffungen aus -
wärliger Ardcituebmer , durch da » verbot der Einstellung von solche »
und schließlich durch die Eutlaffung von Personen , die nicht auf
Erwerb angewiesen sind .

WerKschitlansstelltmg
vom 17. bis 24. September 1920 im Lichthof der Technischen
�ock chule zu Charlottenburg . Die Ausstellung , die ein über -
sichtliches Bild über die Einrichtungen und Leistungen der Lehr -
lingswerkstätten und Werkschulen der auf diesem Gebiete führen -

den Firmen und über die einschlägigen Arbeiten des Deutsches

Ausschusses für technisches Schulwesen geben will , ist werktäglich
von 9 bis 6 Uhr geöffnet , am Sonntag , den 19. d. Mts . von 9 bis

12 Uhr .
Betriebsräte , Obleute und Vertrauensleute , die laut Betriebs -

rätegesetz verpflichtet sind , sich um die Ausbildung der Lehrlinge
zu kümmern , seien auf diese Ausstellung besonders hingewiesen ,
denn überwiegend bringt die Ausstellung Anregungen und Mate -
rlal für die neuzeitlich aufgestellten Ausbildungspläne für die

Metallindustrie .

Millionen bewilligunge » für Wohnungszweck « in Charlotte »
bürg . In der letzten Charlottenburger Stadtverordnetem ) « -
sammlung wurden vier Millionen Mark zur Herstellung von Not'

wohnungen und Vornahme von Wahnungsteilungen bewilligt .
Eine weitere Vorlage , die neun Millionen für den Neubau ein «
Wohnhauses forderte , das in der Kaisem - Augusta - Allee , zwisch «
Neues User und Wiebestraße , mit 139 Wohnungen errichtet wcid «
soll , wurde vertagt . Weiter wurden zweieinhalb Millionen Man
als Bürgschaft für die erste hnpothekarische Bcleihung bewilligt ,
die die Stadtgemeinde mit je SO 000 M� auf etwa SO Einfamilien -
Häuser übernimmt , die von der Ballgesellschaft Berlin - HeerstraS «
in der Nähe des Bahnhofs Heerstraße errichtet werden .

Wohnlauben und Danpolizei . Zn der in Nr . 8S2 mitgeteilt «
Magistralsvorlage betr . Ausbau von Wobulnuben wird vou eine «
unserer Leser die Befürchtung geäußert , daß der Plan an den bau-
polizeilichen Vorschriften scheitern könne . Er selbst habe , um der
Wobnunasnol mit steuern iu helfen , auf seiner lOOO Quadratmet «
proben P -rzelle in Heinersdorf eine Wohnlaube aus Holz , doppelt
verschalt , mit Dachpavpe euigeklebt , für zwei Familien ausoebaut
da sick sein Sohn im Oktober verheiraten wolle . Es wäre dadurch
eine Wohnung frei und eine »weite hinfällia gewordeu . Die Wob »
laude umfaßt aber nun 72 Quadratmeter <3 Stube » . 2 Küchen und
Flurt , während etue veraltete Banpolizeiverordnuug nur 30 Quadrat -
meter zuläßt . Bereits feit einem halben Jahr kämpft der Einsend «
deshalb fckon darum , die Laube beziehen zu dürfen . Man muß
ihm deshalb wohl recht geben , wenn er fordert , daß zuerst einmal
die Banpolizeivorschristen den neueren Verhältnissen augepaßt
werden .

Kohle au » Asche . Unter dieser Ueberschrift ist in einer Presse -
Meldung ausgeführt , daß doS Gaswerk Lichtenberg mit dem vo »
der Friedrich Kiupp Akt . - Ges . , Magdeburg , erbauten Appar «
» Magnellcheider Baurat Ullr ch ' versuche angestellt Hot , uud daß
hierbei so günstige Ergebnisse erzie ' t worden sind , daß der Magiürat
in Lichtenberg der Stadtverordnetenversammlung die Beschaffung
eines derartigen Apparates empfiehlt . — Die Direktion der Städtische »
Gaswerke teilt mit . daß sie seit Jahrzehnten maschinelle Schlacke «'
Wäschen auf den Gaswerken Danziaer Straße , Schmargendorf und

Tegel in Betrieb hat . Um das Brennbare aus den entfallende »
großen Schlackenmassen zu gewinnen . Da diese » verfahre « z»*
restlosen Adscheid » » » der breunboren Bestandteile noch nicht führt ,
sind bereits seit Beginn des Jahre ? mit dem neuen Magnetscheider -
Verfahren . Baurat Ullrich , weitere versuche angestellt , die ebenfalls
so günstig ausgefallen sind , daß für die Erweileruug der Tegel «
Schlackenaufbereitung der Betrag von 900 000 Mk . von den
meindebehörden gefordert worden ist .

Ltchteuberg . Die Nachrichtenstelle de ? Lichtenberger Mogistratg
bittet uns , unsere Leser auf die Mö' lichkett des Vorzugs -
k a r t e n e r w e r b s für die vom städtischen Bolksunterhaliungs -
auSschuß geplanten BolkSkun stabende aufmerksam zu macke «.
Die vorzngskarten zum l - reise von 3 Mark gewähren dem Erwerb «
die Sicherheit der Teilnahme an sechs volksunlerhaltungsabendea
zum ermäßigten Preis « von 2,50 Mark s statt 8,50 Marl ) für de »

Einzeladend . Wie die Stadtverordneten Genosse Gäbet, . Köhler
und TriukS tu einem Aukruf an die Bevölkerung ausgeführt
haben , sollen die Vorzugskarten möglichst allen Bevölke -
ruugSkreifen die Teilnahme an den städtischen Knnstver -
austaliungen ermöglichen . Die Karlenausgabe ( u. a Schulabteilung .
RathauSstraße 10, Baracke 2) findet nur bis zum 25. Septemb «
statt . Sin großer Teil der Karten ist bereil » verkauft . ES wirk
daher den Lesern unserer Zeitung der baldige vorzugslartem
kauf empfohlen . Die ersten Abende am 27. und 2S. Septemb «
sehen ein Konzert des Blüthner - Orchesters vor .

voraussichtliche » Wetter für Berlin und Umgebung a «
Eountoa . Vielfach heiter und am Tage etwas mild , aber ver -
änderlich mit Regen und mäßigen südlichen Winden .

« w

Aus den Organisationen
Die Genossen aller Berliner Distrikte treffen sich Sonntag

früh 8 Uhr in ihren Zahlabendlotalen .
v»»l «w. Gruppenführer , Wahlresultat « für da » Bezirksamt trim varflhende »,
Iitrstr . 12, abltefera .
sllernbelratewahle ». Am Eauutag , den 19. 9. 20 findet für die 7. EtZdtllch -

vtädchenmlttelfihale . Zlltterftr . 9. »an !>—6 Uhr. >ie Elterubeiratswahl statt .
Ist Pflicht aller , auf dem Boden der weltlichen Schal « stehenden Eltern , znr Wahl
z» erscheinen und für die List « penntg z» stimmen .

Vereinskalender
gieel « foitaNltlfch « Zinjeud ( Wlansdejitf Osten) . OeffentNche ZinaenduerlamM -

lnnoe » In Kallderg « und Herzfeld «, oormlltaas tv Uhr, nahmltlaa « 2 Uhr-
TreffpanU der A. - A. Osten Sonntag früh , 7 Uhr lWrIezener Bahnhof ) .

Leront » ortlich für die Sledottton : Lea Ltebfchütz . BerNn- Frledenan . ?«<-
antwortttch lür den Znlerotenteil : Lndwi » stomeriner , Karl »horst .
Beilag - g- nosl - nlchaft . ftrelheit " e. G m. b. Berlin . — Druck der �reihelr -

Druckerei (5. m. b. H. . Berlin Breit « Strohe «. «.

Ilupk « r 1 So -

Messing 7 . —

WelOmelall b . 36 . -

Zinn . . . . b . SS . —
zahlen bei ardherra Posten

I. Neukölln . Stetmestilmiie l «
ll . Lilhlenberg . Sungjtitfr 23
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lege ». — Berti » <2 2,

Breite Strohe 8,9 Kleine Anzeigen *
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Verkäufe
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. . . . . . .

. «eenrfüchse , Herren - Geh-
und Lpart - Peste , aüe Arten
nor Herrrngardrrobe Haufen Sie
zu diiligstcn Preisen im Leih»
Haus Rofenthaler Strohe 14 l.
( Keine Lombardworen . )

FREIE WELT
Heft 35

Oer inlernat . Jugendtag
in Berlin

Karikaturen von Arbeltern

National « Hetz « ur . d inler -

n » ti < inale SuNaritat

Preis des HeHes 60 Pfg

on »del »<vr »d, Gr. Frond »
furlcr Str . 141, Inoolideristr . s,
gibt jedermonn Kredit , wrohe
Auswohl in l —I - Stubeu - Etn -
richnrngen , bunten «Lchcn ,
einrelnen Möbeln .

Annreffen Ihrer Herren «
gardered « vollständig über -
ftüsstg. Im Ersah - Magverdaaf
aar Adalbertftrahe S I, Slorion
Tolldaier Tor , finden Sie
elegoiue , fenrge , iu eigener
Werhstatt herorftellre Herren -
gorderobe bis 60 % billiger wie
bisher vor. Iackieuanzüge
aach blau , JLngtlr . ysonzüge ,
Cutawovanzöge , Ulster, Ma -
r - naopate «oi », Sir eisho feit. Dc-
fchofiozeil 9—7. Besichtigung
unbedingt lohnend .

Halbnmsanstl KreuMchse ,
Alaskofüchfe , olle Pehorie ».
Mosfenaaswahl Peli »er . ii - d
«o>tbafer Domm2 , neben Jahn -
darf , Ging. Lethhaa ».

«anfgelegrnhrU . Selbst .
gefertigte elegante Herrenanzüge
205 Mark . Illnglingaouzüge
240. Schulonzllge l»S. «ufe ,
A- ilheImstlabe4ü, . Kachstragen -
Eeste.

" » vehr »ff » Su d erkaufen Ar«
tilleriestrohe 2.1, S. emüsegrfchöst . ]

? - bad » « t,cl Deibel , R«u-
höllzi, Ernsee Strohe öd.

Landgberger Strohe 13.

lplattrnrnagen fast neu Po »
tenlochle «0 - 70 Zrr. Traghr - ft
billigst verhaufl Dirfchaaer
Strohe 10, Schenatzhi, .

Aoctiettonzllgr , Ulster, aar
prima Stoffe . Mofcordeil , Hau¬
sen Sie am billigsten Leihhau »,
Prinzrast raste 10S.

Krrr - jsilchsr , Alasdofüchfe
und alle andere » Pclzarten ,
enorm billigcSommrrprrise . To»
schenuhrrn , . I>rUlai>ten, Schmurh »
sordrn , Sirdermoren . Ltnle »-
jrr. 203-4, Erhe Ztofenrhaler Str . ,
t Treppe .

weljgornitnrcn I «looha -
lüchf « 11». «ol ' üchle 12». Jodet ,
stichle ISOMar », elegante Ureuz .
füchfe, Silberfüchse , sowie alle
anderen Pclrarlea , alle » neu»,
keine Beriobware , zu staunen -
erreg», >d sportbtlligeu Sommer »
prrifent leechhou » I Warschauer
Snaste 7.
Ala »ilasUchI » l30. — I Kreuz .
füchfel Storfüchfc I Ziiefena »»-
wahll Ubrenverhaufl Gold -
Warenlager ! Trauringet Grob -
berliner fpottdillizste Einhaufo »
qu-. llc I . Pclzpcrirird - 1 Gin,
ga. igPs indleihhausSchönliauser
Allee IIS ( Aingbohnhos —Hoch-
bohnqoN .

Bennffrnl Anzllge , eben-
bürtig lever Mastarbeit , in Blau »
Hammgarn , Twill sowie Tuto -
war) , gestreift » Hosen , Polelot »,
stn. ' en Sir »nr bei Burgherr ,
Brihrr Strohe 21), oorn Ii.
50 % billiger wie im Laden .

tMSbel , gebraucht und neu.
Stube und Küche, gut erhallen .
1800 . —. «ehfeld , B- bltrah - Z».
Hausumnurcr achte ».

»Uchen , moderne , «st und
ohne Anrichte , lachten , lästert ,
roh, fehl von zoo M. ab. Riesen -
auswahl . Küchenmöbelsaberh
Himmel , Lothringer Strahe 22
( öchünhausrr Tor) .

ilhaiselungue » 130, - dt »
600, —, Mrialldetten 250, — di »
2000, —, weihe Schlos , Immer
Merch«, Auguftitr . 32a, Qugd ,

AtSbelongebotl Grast « Au»- I
wähl zu b- deuirnd heradge -
segren Prrise », gegen Kasse.
sowie aus Wunsch bei hlrtaer
Air» und Abzahlung Roth ,
Gtsass«, Steah , 44, vrauieu -
durger Tor .

Kleibers chronh peei »werr
zu verHaufe » Aldrecht , Thor .
tollen barg , Schtllerstr . 45. Dlh.

hkerge

vsi ,

sNsrgrSlltv ? )
krsolg ksdsn rZie

kleinen Anzeigen
In der Abend¬

ausgabe der

Freiheit

T

Boschherzen , alte und neu»,
haust Brandl , SchlefischeSlr . 12.
Morigptost 1484. _

Pinsel , Schellach , Leim,
Benzin sowie sämtliche Mareria -
tien Haufe » Schmidt b Wehner ,
Hehrbelliirer Srr . 24. _
ffahrrodonhanf . Schwondlhc ,
Linteustr . IS.

_ _
gflrni », Lach», höchstzahlrrch

Krüger , Tiisabelhstraste 17.
Leim Kilo dt » t «. - . Srmo «.

sch. lloch llO. — jeden Pasten
kaust Herbst , Tapezierer , wrph «
Hamb arger Straste 18 19.

Sltche , Pläne , Pachleinen ,
Garne kaust Engel , Waiden -
derger Sie . 7 i._

Schell »eil . Fiept », Paraffin
kauft Pourah , Grüner Weg 81.

Fahrräder

Fahrraddechen «5— Wh,
Schläuche 22, —Streese , Grüner
Weg 18.

Sptralbohrrr kaust Lebttzkl,
Kommandanrenftr . »5.

_ _ _

,
Splrnl�bohrer , Feilen ns«-

kaust ad « Uhr «eil . Blank - »-
seldestr. 5, parterre . _ _ ___
»pnlendrithte , zweimal Seid«,
0,10 0,12 0,18, kaust Heumüstch
Tre »den «r Str . 10«. Wpt. 126BJ

Splraldohrrr iSw
Schlosserei , Tharlaitenburg ,
K»iscr »,rriedr . ch»Slrast « 7,
" Spiraldöhrrr , jeden Post «»
haust Förster , Charloltendurg ,
Reue Thnftftr . 7, Hoj Unk».

_ _

Spiraldohrrr kaujen
zeuggaudiungen Luisenuser tj ,
Lbbeche« Srr , 33, Rigaer Srr . »

Spirnlbohrer , WerkzeuK
kauft Müller , Ttl fiter SerasteK

Spiraldohrrr , F«�«??
Schmirgetleineu haust Henu>9>
Landoderger Str . 85, fliy ■i«' *:

»» ugeuager , «um- ,
u. Maschinenjchrauben , S. d)""' '

5
eUeinen, kauft dauernd | e»«f
loste » Gubener Srrahe 7»
igarrenladen . Tel . Kgft. 277»,

-rw!» imnmmi

1 Werkzeuge
u . Maschinen

,-»>>stiMW « » "1' zrizmaiwuw

Erfinder , Patrutbar «»�
vachscher , Gertraudleusteahc 1-
irenlrum 7800.

Einrichtung « »! Schlaf «
Zimmer, helleiche, nustbaum ,
Drrllauflagen von ZMO, Küchen
ööO. Speilezimmee . Herrenzimmcr
3500, Wohnzimmer , Umbauten ,
Sofa », Ruhebetten . Schränk «,
Brrrftellen Bersand »ach au »»
wärt », Z»htung »erlrichr »rung ,
Pelrrrburgrr Strah « 44.

Entlaffuagvauziiqe , Alster ,
Stiesel , sämtliche Garderoben ,
sPreinofferten ) Weimer , Dm, » -
uerjtratz » ».

Splralbahrer kauft gegen
sofortige Kasse. Schulze , Reichmberger
Friede »«, . Wicobadmer Str . 6.
Piaich . 4875.

_
Boschrnagnrte haust

Schwandtke , Linienfteaste lv.
Soiralbohrer kaust jedm

Posten Lange Str . 43, Eingang
Kroutftr . , Laden .

Danrrroilsch » rrvarteerdönh
!«r Strahe 7.

Soiralbohrer , 200 pTt. ,
kaust Müller , Neukölln ,
Paxuierpr . ö, Quergrb . L

Rosenthal I
Selbstdauparz . günstig »
dingungen . Hülse »,
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